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Aussichten

Von Pacman zur milliardenschweren Gaming-Industrie
ImneuenLuzerner Spielmu-
seumGameoramakannman
leicht derNostalgie verfallen.
Endlichwiedermal den legen-
därenPacman steuern,wie zur
Mittelschulzeit, als ich dasGeld
für gute SchulnotenüberMittag
für den Spass andiesemKlassi-
ker unter denVideospielen
einsetzte.MeineMutterwusste
nochnichts vonPacman, bis ich
ihrmal einen rundenSchokola-
denkuchen vor demAuftischen
zur gefrässigenPacman-Figur
«dekoriert» habe: Ich schnitt
einenFünftelweg (undver-
schlang ihn), und schonwar das
charakteristischeBildwieder-
zuerkennen,wie die runde
Pacman-Figurmit gefrässigem
MunddieGeister durchsLaby-
rinth verfolgte.

Brettspiele gab es seit Jahrhun-
derten und erste Videospiele
seit rund 40 Jahren.Mit der
zunehmendenDigitalisierung

undComputerisierung hat eine
fulminante Entwicklung statt-
gefunden. Inmeinemersten
Semester 1984machte ich
Kalkulationen auf einemGross-
computer. DerHochschulrech-
nerDECPDP 11/45 in einem
gekühlten Saal erbrachte
jedoch nur gerade einenBruch-
teil an Leistung eines heutigen
Smartphones undwar x-tau-
sendmal langsamer. Aber
immerhinwar er viel schneller
als das händischeDurchrech-
nen der Zinsstaffeln amWirt-
schaftsgymnasium.

Es hat sichmittlerweile eine
explodierende «Gaming-In-
dustrie» entwickelt. Sie ist aus
demWeihnachtsgeschäft nicht
mehr wegzudenken. Sony,
dessenHauptquartier für die
Spielesparte in Kalifornien
liegt, undMicrosoft haben
soeben ihre neuesten Spiele-
konsolen auf denMarktmit

futuristisch anmutenden
Figuren gebracht. Die einge-
fleischtenGamer verfolgen
jedes Detail in der Szene, und
sie werden dafür auch clever
unterhalten und eingebunden.

DerWeltmarkt für Videospiele
wird in diesem Jahr auf rund
170Milliarden Franken anstei-
gen, was neue, finanzkräftige
Konkurrentenwie Alphabet
(mit der Streaming-Plattform
Google Stadia), Amazon (mit
demAbo-Service Luna) und
Apple anzieht. Sie alle werden
davon profitieren, dass der
Anteil anmobilen Spielen
zunehmenwird. Das Spielen
mit Konsolen und amPC
macht umsatzmässig nur noch
knapp die Hälfte aus. In Asien
führend ist die chinesische
Tencent, mit schnellen Chips
des US-ProduzentenNvidia,
aber deren Ambitionenmit
Hits wie «League of Legends»

sind globaler Natur. Gaming
ist längst viel grösser als das
gesamte Filmgeschäft mit
knapp 40Milliarden Franken
Jahresumsatz, die ihre Aushän-
geschilder wie Netflix, Disney,
Hollywood und alle Kinos im
Schlepptau erzielen. Und die
gesamteMusikbranche,mit
der nur noch rund 17Milliar-
den Frankenweltweit umge-
setzt werden, ist im Vergleich
zumGaming klein.

Beim Sony-Konzern liegt der
Umsatzanteil desGamings
bereits bei 30 Prozent, bei
Microsoft sind es acht. Der
Leader in diesem Jahr dürfte
allerdingsNintendo sein. Die
Covid-Pandemie hat das
Interesse an digitalen Spielen
zuHause amBildschirmbefeu-
ert. Da gilt es aber auch noch,
die BranchenriesenwieUbisoft
undElectronic Arts zu erwäh-
nen. ImVordergrund steht, die

Gamer per Abo in einÖkosys-
tem zu locken, wo amPCwie
auch auf demHandy gleicher-
massen gespielt werden kann.
GigantischeDatenpakete
werden gestreamt und immen-
se Serverkapazitäten benötigt.
EineMarktübersichtmit allen
strategischen und taktischen
Partnerschaften fehlt. Es
herrscht die im kalifornischen
SiliconValley fest verankerte
Innovationskultur der «Coope-
tition», eineKombination aus
opportunistischer Kooperation
und unerbittlicher Kompetition
(Wettbewerb).

DerBedarf an sehr schnellen,
breitbandigen und stabilen
Internetverbindungenwird
steigen, denndiemobilen
Gameswerden immer populä-
rer. Cloudbasierte Lösungen
spielen eine immer grössere
Rolle. Gerade darin liegt bei-
spielsweise die Stärke von

Amazon. Sie ermöglichen
zudemhochklassige Spielerleb-
nisse ohne teureHardware,was
weltweit immermehr dazu
veranlasst, in die aufregende
Welt des Spielens über die
Wolke einzutauchen. Aber ich
garantiere, dass in der Zeit nach
den pandemiebedingtenKon-
taktbeschränkungen ichmich
imGameoramaendlichwieder
mal amFlipperkasten und am
Pacmanmitmeinen alten
Schulkollegenmessenwerde.
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Investition trotz Umsatzrückgang
DerLuzernerHolzverarbeiter SwissKrono litt Anfang Jahr unter derCoronakrise.Dochnun ist erwieder zuversichtlich.

MaurizioMinetti

Im Frühjahr sah die Situation
für die Swiss Krono Group
schlimm aus. Da die Pandemie
die Wirtschaft hart traf und
Kunden aufgrund des Lock-
downs schliessenmussten, ver-
zeichnete der Holzverarbeiter
mit Hauptsitz in Luzern im Ap-
ril einen Umsatzrückgang von
über 30 Prozent sowie im Mai
von 20 Prozent zumVorjahr.

In den darauffolgendenMo-
naten konnte die Situation aber
wieder stabilisiert werden. Am
30. September hat das interna-
tional tätige Unternehmen nun
das Geschäftsjahr abgeschlos-
sen. Fazit: Der Umsatz sank um
4Prozentauf1,7MilliardenEuro.
Im Bereich Flooring (Laminat)
lagderUmsatzmit rund715Mil-
lionenEurosogar leichtüberVor-
jahresniveau. Im Bereich Buil-
ding-Materials (sogenannte
OSB-Platten) war der Absatz
zwarnachwievorstark–preisbe-
dingt lagderUmsatzmit518Mil-
lionen Euro aber um 5 Prozent
unterdemVorjahresniveau.OSB
steht fürOrientedStrandBoard.
Eine solche Platte besteht aus
mehreren Schichten mit ausge-
richtetenHolzfasern.

Am stärksten betroffen von
dencoronabedingtenAbstellun-
gen inder IndustriewarderGe-
schäftsbereich Interiors, womit
Produkte fürdenMöbel- und In-
nenausbau gemeint sind. Hier
resultierte im Vergleich zum
VorjahreinUmsatzrückgangum
13 Prozent. Somit lag dieser im
vergangenen Geschäftsjahr bei
391Millionen Euro.

180MillionenEuro
übermehrereStandorte
DieGruppe, die inMenznauein
grossesWerkmit rund470Mit-
arbeitern betreibt, bezeichnet
das Geschäftsergebnis in einer
Mitteilung als solid. «Wir freu-
en uns, trotz der schwierigen

Marktbedingungen der letzten
Monate auf ein denUmständen
entsprechend zufriedenstellen-
desErgebnis blicken zukönnen.
Dies ist uns nicht zuletzt durch
ein schnell und effizient umge-
setztes Krisenmanagement ge-
lungen», lässt sich Chief Sales
MarketingOfficerGeorgMäder
in derMitteilung zitieren.

Für das kommende Ge-
schäftsjahr ist Konzernchef
MartinBrettenthaler zurückhal-
tend: «Dieweltweit anhaltende
Pandemiesituation ist ein gros-
serUnsicherheitsfaktor, denwir
schlichtweg nicht einschätzen
können. Für 2021 planen wir
entsprechend vorsichtig. Den-
noch blicken wir als Unterneh-
mensgruppe zuversichtlich in
die mittelfristige Zukunft: Wir

sind überzeugt, dass sich auch
in einer schwierigen weltwirt-
schaftlichen Lage die Nachfra-
ge nach leistungsfähigen,
CO2-neutralenunddamit nach-
haltigen Holzwerkstoffen für
uns günstig entwickeln wird.»

DieFirmengruppehatdie im
Frühjahrunterbrochenen Inves-
titionsprojektemittlerweilewie-
der aufgenommen. Für das lau-
fendeGeschäftsjahr sind Inves-
titionenvon rund180Millionen
Euro geplant. Wie viel davon in
der Schweiz investiertwird, gibt
das Unternehmen nicht im De-
tail bekannt. Ein Sprecher hielt
auf Anfrage fest: «In Menznau
wird laufend und jedes Jahr in
Höhe vonmehrstelligenMillio-
nenbeträgen in Technologie,
Umweltschutz und neue Pro-

dukte investiert. So werden im
aktuellen Geschäftsjahr neue
Produkte,wie zumBeispiel eine
neue antivirale Möbel-Oberflä-
che oder eine komplett neue
wasserfesteGenerationFussbo-
den in Menznau gefertigt.»
Swiss Krono hatte zuletzt 2017
eine neue Spanplattenanlage in
Betrieb genommen. 80 Millio-
nen Franken hat das Unterneh-
men damals investiert.

InesKaindl-Benes zieht
sich ausdemVRzurück
Weiter teilte Swiss Krono mit,
dass nachdemToddesFirmen-
gründers Ernst Kaindl im Jahr
2017 seine Tochter und Präsi-
dentin des Verwaltungsrates
Ines Kaindl-Benes in den letz-
tenMonaten«endgültig alle of-

fenenErbfragenbereinigt»und
das Aktionariat konsolidiert
habe. InesKaindl-Benes sei nun
zu 100 Prozent Eigentümerin
der Swiss Krono Group. Durch
diesen wichtigen Schritt sei die
Zukunft als Familienunterneh-
men gesichert.

Da sich das Führungsteam
der Gruppe unter der Leitung
des langjährigen CEO Martin
Brettenthaler bewährt habe,
entschied sich Ines Kaindl-Be-
nes, nach zwölf JahrenalsPräsi-
dentindesVerwaltungsrates aus
diesem Gremium zurückzutre-
ten. Der Vorsitz des Gremiums
wird vom langjährigen Verwal-
tungsratWilhelmHörmanseder
übernommen. Zusätzlich er-
gänzt wird der Verwaltungsrat
durchGeorg Benes.

Der Sitz des Holzverarbeiters Swiss Krono in Menznau. Bild: Pius Amrein (26. September 2019)

Komax-Jobabbau
wird umgesetzt
Dierikon Die Komax-Mitarbei-
tenden sind gestern über die
Resultate des an den beiden
Schweizer Standorten in Dieri-
konundRotkreuzdurchgeführ-
tenKonsultationsverfahrens in-
formiert worden: Es werden 70
Stellen abgebaut, von denen
über 40Prozent über die natür-
liche Fluktuation und einige
Frühpensionierungenaufgefan-
genwerden, teiltederKabelma-
schinenherstellermit.Man ver-
füge über einen Sozialplan und
werdeallebetroffenenMitarbei-
tenden bei der Stellensuche
unterstützen, heisst es weiter.

Komaxhatteam22.Oktober
denAbbau von rund 10 Prozent
der aktuellen Belegschaft (660
Mitarbeitende)angekündigt (wir
berichteten). ImRahmendesam
5. November abgeschlossenen
Konsultationsverfahrens seien
Vorschläge und Ideen geprüft
worden; der Abbau sei aber un-
umgänglich. Die Kündigungen
werdenbis spätestensEndeNo-
vember ausgesprochen. (mim)

Weniger Umsatz
für Orascom
Altdorf DieHotel- und Immobi-
liengruppeOrascomhat imdrit-
ten Quartal 96,4 Millionen
Frankenumgesetzt underleidet
damit einen Rückgang von 5,8
Prozent gegenüber der Vorjah-
resperiode.DerNettoverlust lag
imdrittenQuartal bei 7,4Millio-
nenFranken.WiedasUnterneh-
men mit Sitz in Altdorf gestern
mitteilte, sei das vor allem auf
dasHotelgeschäft zurückzufüh-
ren. Insbesondere imOmangäl-
ten immernochLockdownsund
Ausgangssperren.

Seit derAufhebung vonRei-
sebeschränkungen und Vor-
sichtsmassnahmen im Juni hät-
ten sich die Resultate jedoch
«raschverbessert».Diebetrieb-
licheLeistungdesTourismusre-
sortsAndermatt SwissAlpshabe
sich verbessert. (ehs)


